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Cagesſchau. 
Die „N. A. 3.“ veröffentlicht das nachſtehende Schreiben: 
Berlin, 3 Juni 1892. 


An 
den Verein Berliner Kaufleute und Induſtriellen 


hier. 

Der Verein Berliner Kaufleute und Induſtrieller hat in 
der gefälligen Eingabe vom 9. v. Mts. die Schritte beſprochen, 
welche zur Förderung des Vorhabens einer Weltausſtel⸗ 
hung in Berlin beabfihtigt werden. Meine Anſchauung 
über dieſen Plan iſt durch Beantwortung einer von anderer 
Seite an mich gerichteten Eingabe inzwiſchen zur allgemeinen 
Kenntniß gelangt und darf ich deshalb davon abſehen, die für 
mich maßgebenden Geſichtspunkte nochmals zu entwickeln. Indeß 
benutzte ich gern den Anlaß, um auf folgenden, inzwiſchen mehr 
in den Vordergrund getretenen Umſtand hinzuweiſen. Innerhalb 
der mit den Vorarbeiten zur chicagoer Weltausſtellung befaßten 
gewerblichen Kreiſe haben die Erörterungen über das berliner 
Vorhaben unverkennbar die Annahme wachgerufen, es werde die 
deutſche Induſtrie in raſcher Aufeinanderfolge zur Beſchickung 
zweier Weltausſtellungen ſich veranlaßt ſehen. Dieſer Annahme 
vorzubeugen halte ich für nothwendig, damit die würdige und 
erfolgreiche Vertretung Deutſchlands auf amerikaniſchem Boden 
durch das inzwiſchen aufgenommene Project Berlin nicht beein⸗ 
trächtigt werde und damit deutſche Induſtrielle nicht geneigt 
werden, wofür beſtimmte Anzeichen bereits vorliegen, von ihrer 
Zuſage für Chicago wieder zurückzutreten. Es iſt meine Pflicht, 
zunächſt die von den geſetzgebenden Factoren gebilligte und mit 
Reichsmitteln unterſtützte Betheiligung des deutſchen Gewerbes 
an der Ausſtellung in Chicago mit allen Kräften zu fördern und 
zu ſchützen. Wie immer aber die Beſtrebungen für Berlin ſich 
geſtalten, keinenfalls könnte ſchon der in der Eingabe des Ver⸗ 
eins bezeichnete Zeitpunkt — 1896/97 — für die Veranſtaltung 
einer neuen Ausſtellung in Frage kommen. 

Der Reichskanzler. 

Während die Zweikaiſerbegeg nung in Kiel ſtatt⸗ 
findet, wird auch in Nancy das vielbeſprochene franzöſiſche Re⸗ 
vanchefeſt abgehalten, deſſen Ausſchreitungen freilich durch die 
Anweſenheit des Präſidenten Carnot und des Premierminiſters 
Loubet die Spitzen abgebrochen werden. Der Verlauf der Feſt⸗ 
tage iſt denn auch ein leidlich ruhiger, wenngleich es au den be⸗ 
kannten Anſpielungen nicht gefehlt hat. Bedeutet nun auch die 
gleichzeitige Begegnung in Kiel keine Geſammtänderung der 
ruſſiſchen Politik, ſo ſagt ſie doch ſo viel, daß heute ebenſowenig 
wie früher Kaiſer Alexander Luſt hat, ſeine Kronen, das Schick⸗ 
ſal ſeiner Vynaſtie in einem europäiſchen Kriege zu Gunſten der 
franzöſiſchen Revanche aufs Spiel zu ſetzen. ö 
Die Einjährig⸗ Freiwilligen. Die Zweifel, 
die vor Kurzem darüber auftauchten, ob in dieſem Jahre zum 
Herbſt das Befähigungszeugniß für den einjährig⸗freiwilligen 
— —— — — USD 


Die verborgene Hand. 
Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 


Nachdruck verboten. 
(70. Fortſetzung.) 


Sie war jetzt ganz wieder ſie ſelbſt. 
„Faſſen Sie ſich kurz! Noch bin ich hier nicht die Herrin. 
Eine längere Unterredung mit mir, die ich hier in der Stadt 
keinen Menſchen kenne und alſo keinerlei Anhalt habe, könnte 
alles verderben. Was iſt es? ee 

Des Mannes Augen ſchillerten grünlich, nur fie zeugten 
davon, daß in ſeinem Innern Gewalten miteinander rangen, 
welche ſich den Sieg ſtreitig machten, aber jedenfalls waren es 
Gewalten niedriger Natur. Be 

„Madame, es iſt vielleicht vermeſſen von mir, eine derartige 
Andeutung zu wagen,“ hob er in ſchleppender Sprechart 
an, aber iſt Ihnen nie der Gedanke gekommen, daß der Jahres- 
unterſchied zwiſchen Ihnen und Janos im Laufe der Zeit ver⸗ 
hängnißvoll werden und ihn Ihnen entfremden könnte zu 

Ihr Blick hatte ſich angſterweitert. 

„Sie ſprechen von Thatſachen,“ brachte ſie gepreßt hervor, 
„ich fühle es inſtinktio. Er iſt — er iſt mir entfremdet?“ 

„Ich kann nur wiederholen: ich fürchte es! Beſtimmtes 

weiß ich nicht, aber — mein Gott, das weibliche Geſchlecht 
fordert unſern Schutz, den Schutz des ſtärkeren Geſchlechts heraus. 
Vielleicht täuſche ich mich. Jedenfalls begehe ich keinen Fehlgriff, 
wenn ich Ihnen rathe, das, was noch zu geſchehen hat, nach 
Möglichkeit zu beſchleunigen!“ a 

Sie war aufs neue in ihren Seſſel zurückgeſunken; ſie rang 
die Hände. 8 

„IN es denn durchaus erforderlich?“ flüſterte fie mehr, als 
ſie ſprach. „Muß es, muß es denn durchaus ſein? Wenn Sie 
wüßten, was ſchon das Geſchehene mich gekoſtet hat, Sie würden 
es begreifen können, warum ich vor dem, was noch geſchehen ſoll 
wie vor dem Tod zurückſchrecke!“ 

Ihre angſtvoll verzerrten Züge waren unzweifelhaft nur 
der Spiegel ihres Innern, und der Ausdruck ihrer Augen 
hätte ihm in die Seele ſchneiden müſſen, wenn dieſer 


„Und weshalb?“ 
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Militärdienſt ohne Abſchlußprüſung 


erlangt werden könnte, ſind 
jetzt vollſtändig beſeitigt. Nachdem vor einiger Zeit für einen 
beſtimmten einzelnen Fall die Verfügung vom rheiniſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegium getroffen war, daß ausnahmsweiſe in die⸗ 
ſem Herbſt ein bisher das betr. Zeugniß ohne Prüfung erlangt 
werden könne, iſt nunmehr eine für alle Schulen mit neunjäh⸗ 
rigem Kurſus verbindliche Beſtimmung in dieſem Sinne er⸗ 
gangen. Es wird alſo ein Unterſekundaner, falls er die vorge- 
ſchriebene Zeit in Unterſekunda zugebracht hat und im Uebrigen 
allen Anforderungen genügt, in dieſem Herbſt noch das Befähi⸗ 
gungszeugniß ohne Prüfung erlangen können. Alle abweichenden 
Beſtimmungen, die vor dem neueſten Erlaß etwa getroffen wor⸗ 
den ſind, werden ausdrücklich aufgehoben. 

Fürſt Bismarck wird ſich dem Vernehmen der „Hambr. 
Nachr.“ zufolge am 17. oder 18. d. M von Friedrichs ruhe, 
möglicherweiſe über Schönhauſen, nach Dresden begeben, dort 
übernachten und am 19. nach Wien weiterreiſen, wo die Ankunft 
am ſpäten Abend erfolgen würde. Nach ſeiner Theilnahme an 
der Hochzeit des Grafen Herbert, die am 21. Juni in Wien ſtatt⸗ 
findet, dürfte ſich der Fürſt nach Kiſſingen begeben. 

Zu Ehren der Anweſenheit des Kaiſers Alexander 
in Kiel finden dort heute Parade der im Kieler Hafen vereinigten 
Schiffe ſowie Prunktafel im Schloſſe ſtatt. Bei der Abreiſe wird 
der Hafen beleuchtet ſein. 

Die „Schleſiſche Zeitung“ läßt ſich aus Berlin ſchreiben: 
„Als Nachfolger Forckenbeck's wird neuerdings mit 
großer Beſtimmtheit der Stadtverordnete Geh. Ober-Regierungs⸗ 
rath Spinola genannt, früher Staatsanwalt, jetzt Direktor 
der Charitee, ſeit 15 Jahren Stadtverordneter. Geh. Rath 
Spinola ſteht politiſch auf dem Standpunkt der nationalliberalen 
oder der freiconſervativen Partei.“ Herr Spinola ſpielt in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung allerdings eine gewiſſe Rolle, aber 
ſeine Kandidatur für das Amt des Oberbürgermeiſters erſcheint 
völlig ausſichtslos. 


Deutſches Reich. 

Un ſer Kaiſer war gerade zum hohen Feſte von ſeinem 
Ausfluge nach Oberglogau in Schleſien, woſelbſt der Monarch 
der Vermählung des Oberſttruchſeß Fürſten Radolin beigewohnt 
hatte, nach Potsdam zurückgekehrt. Am 1. Feiertage wohnten 
die Majeſtäten dem Feſtgottesdienſte bei und widmeten ſich dann 
ihrer Familie. Nachmittags wurde, nach der Tafel, ein längerer 
Ausflug unternommen. Am zweiten Feiertage fand beim Neuen 
Palais das Stiftungsfeſt des Lehr » Infanterie Bataillons, das 
ſogenannte Schrippenfeſt, ſtatt. Nach der militäriſchen Feier und 
dem Gottesdienſt fand das übliche Mahl ſtatt Dem Trinkſpruch 
des Kaiſers antwortete der kommandirende General mit einem 
Hoch auf den oberſten Kriegsherrn. Heute Dienſtag begiebt ſich 
der Kaiſer nach Kiel, wo am Vormittag Kaiſer Alexander ein⸗ 


Mann überall eine warm empfin dende Seele noch beſeſſen 
haben würde. 

Er dachte einzig an ſich ſelbſt; er rechnete und wog ab, wie 
ein kleinlicher Krämer, und dieſem Impuls nur folgte er ganz, 
als er ſich vorüber neigte und ſeinen Blick, der ſeltſam fasci⸗ 
nierend werden konnte, feſt auf ſie richtend, in nur ihr verſtänd⸗ 
lichem Tone hervorſtieß: 

„Ich weiß einen Weg, dieſem Kommenden auszuweichen, 
wenn Sie ſich mir anvertrauen wollen, ſtatt jenem, der Sie 
hintergeht!“ 

„Und dieſer Weg?“ 

Ihre Augen bohrte! ſich in die feinen, die, tief, tief in die 
ihren ſich verſenkend, ſie geradezu hypnotiſirten. 

„Er führt zum Ziele,“ antwortete er und ſeine Worte 
übten auf fie dieſelbe Macht wie — feine Blicke, „zum Ziele, 
wenn Sie ſich mir anvertrauen!“ vollendete er gedämpften, faſt 
ziſchenden Tones. „Sie haben nichts zu verlieren, nur alles 
zu gewinnen! Wollen Sie mir folgen, ſtatt jenem, der Ihnen 
bereits verloren iſt? Sein Stern ſteht im Unterſinken, der 
meine im Aufgang! Er iſt vernichtet, wenn ich es will! Wählen 
Sie alſo: Wer von uns beiden, — wer ſoll es ſein? Er 
oder ich?“ 

Der Mann, der ſich Maurus Helfer nannte, hatte einen 
Trumpf auszufpielen gewähnt; er ſollte ſich verrechnet haben. 
Seine Worte hatten die entgegengeſetzte Wirkung, welche er be⸗ 
abſichtigte, fie gaben dem Weibe, das wie gebrochen ihm gegen- 
über geſeſſen, ihre Kraft und Faſſung zurück, welche fie vollſtän⸗ 
dig verlaſſen zu haben ſchienen. 

„Sie gehen zu weit,“ ſagte fie, ſich aufrichtend, und ihre 
Augen blitzten ihn an, „Sie werfen die Maske zu früh ab. Ich 
danke Ihnen für die Warnung, welche Sie mir zu theil werden 
ließen. Es erſchüttert das ſchwache Vertrauen, welches ich je 
zu Ihnen faſſen konnte, vollends. Sie haben keinerlei Anlaß 
irgendwie zu triumphiren. Was kommt, trifft Sie ebenſowohl. 
Sie werden ſich alſo hüten, es heraufzubeſchwören, was nur Ihr 
eigenes Verderben beſiegeln kann!“ 

Auch er hatte ſich erhoben; trotz der großen Selbſtbeherr⸗ 
ſchung, welche dieſer Mann beſaß, konnte er es nicht verhindern, 


eitung. 


Redaetion und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
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trifft und den Tag über dort verweilen wird. In der Nacht 
wird Kaiſer Wilhelm nach Potsdam zurückkehren. 

Beim Reichstagsbau in Berlin iſt ein Theil des 
großen Sitzungsſaales verſuchsweiſe ausgeführt worden, woraus 
die ſpätere architektoniſche Geſtaltung in der Hauptſache ſchon zu 
erkennen iſt. Danach werden auf der Oſt⸗ wie auf der Weſtſeite 
die Logen von ſtarken Säulen begrenzt, zwiſchen denen ein flacher 
ornamentaler Bogen eingeſpannt iſt. Die untere Wand iſt mit 
einem hohen maßvoll getheilten Holzgetäfel verſehen, das auch 
durch ein breites bandartiges Geſims nach oben abgeſchloſſen wird. 
Ueber den Bogen des erſten Geſchoſſes zieht ſich ein kräftiges 
Konſolgeſims hin, über welchem die friesartig behandelte Wölbung 
zur Decke anſteigt. Neben der Kuppelhalle, deren Oberlicht be⸗ 
reits von Gitterträgern geſtützt wird, hat man in dem nördlichen 
Theile der Wandelhalle die geſammte Architektur zur Probe aus» 
geführt, wobei hier ein mächtiger Eindruck ſich ergeben hat. Die 
Abſchlüſſe der Kuppel in den Hauptöffnungen behindern vorläufig 
den freien Blick auf die ſtolzen Flächen des Mittelraumes, doch 
wird nach der Ausrüſtung des Innern der Blick durch die ganze 
Wandelhalle frei durchgehen. Die Krönungen des Weſtgiebels, 
die Schlußſteine der Hauptſeite am Königsplatz, ſowie eine großere 
Zahl der 5 Meter hohen Thurmfiguren befinden ſich zur Zeit in 
der Ausführung. 

Berlin, 3. Juni. Der vorgeſtern, wie ſchon kurz gemeldet, 
hier verſtorbene General der Cavallerie z. D. Hermann von Gu⸗ 
retzky⸗Cornitz hat der Armee 44 Jahre, von 1845 bis 1889, an⸗ 
gehört. Den Feldzug von 1866 machte er als Rittmeiſter im 
thüringiſchen Ulanen-Regiment Nr. 6 mit, den Krieg in Frank⸗ 
reich als Commandeur des Dragoner-Regiments Nr. 11. Im 
Jahre 1882 wurde er nach Württemberg eommandirt und dort 
zum Commandeur der 27. Divifion ernannt, 1887 wurde er 
Gouverneur von Ulm, doch trat er ſchon zwei Jahre darauf, nach⸗ 
dem er 1888 den Charakter als General der Cavallerie erhalten 
hatte, in den Ruheſtand. Er war 1828 in Berlin geboren. 

Der vor Kurzem gewählte Vertreter Göttin gens 
im Abgeordneten hauſe, Rechtsanwalt und Notar Dr. Eckels, und 
der frühere Landtagsabgeordnete für Diepholz, Rechtsanwalt und 
Notar Dr. Plate, haben den Titel Juſtizrath, der frühere Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Senator Johann Theodor Cornelſen in Stade 
hat den Titel Commerzienrath erhalten. Alle drei gehören der 
nationalliberalen Partei an. Der conſervative Landtagsabge⸗ 
ordnete für Luckau » Lübben, Landgerichtsrath Dr. Hartmann in 
Guben, iſt an das Landgericht J in Berlin verſetzt worden. 

Prozeß gegen den Bankier Maaß. Vor dem 
Landgericht II in Berlin begannen am Sonnabend die 
Verhandlungen in der Strafſache gegen den Bankier Eduard 
Friedrich Emil Maaß aus Charlottenburg bei Berlin und den 
Buchhalter Wilhelm Grewoldt. Die Anklage beſchuldigt Maaß 
des einfachen Bankerutts mit dem erſchwerenden Umſtande des 
übermäßigen Aufwandes und zugleich der wiederholten Unter⸗ 
B BBB 


daß ſein Geſicht ſich aſchgrau verfärbte; ſeine Augen aber ſchil⸗ 
lerten geradezu raubthierartig. 

„Sie haben mich völlig mißverſtanden“, ſagte er, mit An⸗ 
ſtrengung ſeine Stimme zur Ruhe und Mäßigung zwingend, „ich 
denke nicht daran, das Verderben heraufzubeſchwören; mir liegt 
an nichts mehr, als daran, den Preis, um den alles geſchah, uns 
zu ſichern.“ 

„Und Sie thun es, indem Sie den Freund verrathen, der 
Ihnen vertraute —“ 

„Welch häßliches Wort! Verrathe ich ihn, wenn ich Ihnen 
reinen Wein einſchenke? Es iſt allerdings von jeher eine un⸗ 
dankbare Aufgabe in der Welt geweſen, die Wahrheit zu ver⸗ 
fechten, weil ſie höchſt ſelten nur anerkannt wird. Sie ſollten mir 
dankbar ſein, daß ich Sie warnte. Sie nennen mich ſtattdeſſen 
einen Verräther und überhäufen mich mit Schmähungen. Gut, 
ich kann auch ſchweigen. Ich werde fortan meinen Weg für mich 
gehen. Sie verzeihen, daß ich Sie beläſtigte, Madame!“ 

Er verbeugte ſich vor ihr und wollte ſich der Thür zuwenden, 
aber aller Konvenienz zuwider vertrat fie ihm den Ausgang. 
Er hatte wieder einmal meiſterhaft ſchlau gerechnet. 

„Sie haben irgend etwas vor!“ ſtieß ſie aus und die Worte 
kamen fliegend aus ihrem Munde. „Reden Sie! Was iſt es? 
Sie gehen nicht, ehe Sie es mir geſagt haben!“ 

Er hatte ſeinen Schritt gehemmt. Wenn er thatſächlich 
hätte gehen wollen, ſie hätte ihn nicht zurückhalten können, aber 
es war nur ein ſchlauer Koup von ihm, mit dem er ſie zum 
Aeußerſten aufreizen wollte, — ein Koup, der vollſtändig die be⸗ 
abſichtigte Wirkung erzielte. 

„Meine Gnädige, man nennt das im allgemeinen Leben 
Zwang, wie Sie mich zum Reden zu bewegen belieben. Ich kam 
in der Abſicht, Ihre Intereſſen zu verfechten. Sie haben mir 
offenherzig genug geſagt, was Sie von mir denken. Damit iſt 
meine Aufgabe hier zu Ende.“ 

Ihre ganze Geſtalt zitterte; fie hielt ſich ſichtbar nur mühſam 
aufrecht. Sie erkannte, daß fie gleich ihm ſich zu raſch hatte 
hinreißen laſſen. 

„Ich habe Ihnen nur geſagt, daß ich es wenig treu finde, 
wenn ein Freund den andern verräth,“ ſtieß ſie hervor, „weiter 
nichts. Haben Sie indeß Beweiſe — —“ 


* 
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es haben thun können, ohne von ihr bemerkt zu werden. 


ſchlagung durch mindeſtens 100 ſelbſtſtändige Handlungen. 
Grewoldt wird vorgeworfen, durch zahlreiche ſelbſtſtändige Hand⸗ 
lungen dem Maaß zu den Unterſchlagungen Beihilfe geleiſtet zu 
haben. Maaß hat für ſeinen und ſeiner Familie Unterhalt in 
den Jahren von 1874 —1891 nicht weniger als 204 970 Mark, 
d. h. im Durchſchnitt jährlich ca. 41000 Mk., verbraucht. Dazu 
treten noch die Koſten für den Unterhalt ſeiner Pferde, deren er 
zuletzt 5 beſaß, in den genannten 5 Jahren mit einer Geſammt⸗ 
ſumme von 30338 Mk. Unter den geſchädigten 89 Perſonen 
ſind alle vertreten: hohe und niedere Beamte, Offiziere aller 
Grade, Rentiers, Privatiers, Schiffskapitäne, Lehrer, Studenten, 
Kaufleute, Handwerksmeiſter, Arbeiter, aber auch Dienſtmädchen, 
Aufwärterinnen, Arbeiterfrauen ꝛc. ꝛc. Einzelne Perſonen find 
ganz enorm geſchädigt worden. So hatte ein Privatmann Winde 
den größten Theil ſeines Vermögens bei Maaß liegen und der 
Letztere hat 100 000 Fr. italieniſche Rente, 2100 Mk. Berliner 
Stadtanleihe, 750 Mk. Konſols und 6500 Mk. Rumänier ver⸗ 
kauft, und außerdem noch 15 000 Fr. römiſche Stadtanleihe bei 
Mendelsſohn u. Co. in Berlin lombardirt. Ein Vetter des Maaß 
it um Werthpapiere im ungefähren Werthe von 40 000 Mark 
gebracht. Nach einer halbſtündigen Berathung verkündete der 
Vorſitzende das Urtheil dahin, daß Maaß des einfachen Banke⸗ 
rutts und der wiederholten Unterſchlagung ſchuldig und deshalb 
mit 6 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt zu beſtrafen 
ſei. Hiervon ſeien 6 Monate durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft abzurechnen. Grewoldt ſei der Theilnahme an den Unter⸗ 
ſchlagungen für ſchuldig erachtet und dafür zu 6 Monate &e- 
fängniß verurtheilt worden. 

Leipzig, 4. Juni. Heute Morgen erſchoß ſich in ſeiner 
Dienſtwohnung in der Kaſerne Pleißenburg Hauptmann von 
Bülow. Die Motive ſind wahrſcheinlich pekuniärer Natur. 
Herr von Bülow war auch ſchriftſtelleriſch unter dem Pſeudonym 
Arthur von Degen thätig. 

Ober⸗Glogau, 4. Juni. Seine Majeſtät der 
Kaiſer beſichtigten im Laufe des frühen Vormittags im 
Schloßhofe das Huſaren⸗Regiment Graf Goetzen (2. Schleſiſches) 
Nr. 6 und wohnten ſodann um 11 Uhr in der Pfarrkirche der 
Trauung des Fürſten von Radolin mit der Gräfin Johanna 
von Opersdorff bei. Den Trauact vollzog Fürſtbiſchof Kopp, der 
nach Beendigung der Feier noch eine Meſſe eelebrirte. 

Kiel, 5. Juni. Alle hieſigen Kriegsſchiffe, ſowie mehrere 
Schiffe von Wilhelmshafen wurden zur Flottenparade vor dem 
Zaren befohlen. 

Die Fremdencontrolle wird in Kiel ſehr ſtreng 
geübt; alle Hotels ſind aufgefordert worden, Liſten über alle 
Fremden an die Polizei einzureichen. Morgen ſoll eine partielle 
Abſperrung des Hafens eintreten, woſelbſt der Zar das Schiff 
verläßt, um ſich nach dem Schloſſe zu begeben. 

Das Militärgericht in Speyer hat, nach einem Tele⸗ 
gramm des „Herold“, den Premierlieutenant Höpfner, welcher 
den Landwehr⸗Unteroſficier Reuter auf offener Straße geohrfeigt 
hatte, zu 43 Tagen Feſtungshaft verurtheilt; es iſt dies das 
geringſte Strafmaß, welches für Feſtungshaft feſtgeſetzt iſt. Mo⸗ 


tivpirt wird die Milde des Urtheils damit, daß die Führung des 
Verurtheilten bisher tadellos war. — 


Der Ueberfall auf den 
Redacteur Wolf gelangt erſt ſpäter zur Verhandlung. 
Ueber Deutſch⸗Oſtafrika und Britiſch⸗ 


Oſt afrika bringt das amtliche „Deutſche Kolonialbl.“ einige 


intereſſante Mittheilungen. Die „Brutto-Einnahmen bei der Zoll⸗ 
verwaltung für Deutſch⸗Oſtafrika“ betrugen im Rechnungsjahr 
1891/92 insgeſammt 1 324170 Mk., worunter die erſt jeit OF 
tober 1891 bezw. Januar 1892 eingeführten Schifffahrtsabgaben, 
Licenzabgaben für Spirituoſen und Verbrauchsſteuern. die in 
Geſtalt von Zollzuſchlägen erhoben werden, rund 73 700 Mk. 
ergeben haben, während auf die eigentlichen Zölle rund 1 250 000 
Mk. entſallen. Hiervon erhält die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft bekanntlich nach dem Vertrage vom 20. November 1890 
den feſten Betrag von jährlich 600 000 Mk. zur Verzinſung und 
Tilgung ihrer Anleihen; der Reſt, 724000 Mk., dient zur Be- 
ſtreitung der ſtaatlichen Verwaltungsausgaben. Die Brutto- 


Zolleinnahmen im Gebiet der Britiſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
betrugen im Jahre 1891 insgeſammt 285 596 Mk. 


Davon er⸗ 
hielt der Sultan von Zanzibar an Zollpachtzins 193 120 Mk., 
ſo daß der Geſellſchaft ein Ueberſchuß von 92 476 Mk. verblieb, 

Sn nn —r —. 8 
In ſeinen Augen leuchtete es ſo tigerhaft auf, daß die Worte 
ihr buchſtäblich auf der Zunge verſagten und ſie um einen Schritt 
vor ihm zurücktrat. 

„Halten Sie es — ungeſchminkt geſprochen — für möglich, 
daß ich zu Ihnen kommen könnte mit Anſchuldigungen des 


Mannes, auf den ſich Ihre ganze Exiſtenz ſtützt, ohne dieſe An⸗ 


ſchuldigungen Ihnen beweiſen zu können?“ entgegnete er ſo leiſe, 
daß ſelbſt ſie Mühe hatte, ihn zu verſtehen. „Ich hätte ja 
manchen andern Weg wählen können, Sie darüber aufzuklären. 
Ich konnte den Ungetreuen anonym denunziren; ich zog die offene 
Ausſprache von Angeſicht zu Angeſicht vor. Der Weg war un⸗ 
zweifelhaft der geradeſte und auch der ſicherſte. Ein anonymes 
Schreiben konnten Sie ihm zeigen und er, dem alles möglich und 
nichts heilig iſt, würde Ihnen mit jedem Eide betheuert haben, 
daß es erlogen ſei Auch konnte er meine Handſchrift erkennen und 
alles war verfehlt Jetzt allerdings ſteht die Sache nicht beſſer. Sie 
werden ihm bei der erſtbeſten Gelegenheit mittheilen, welchen 
Freund er an mir hat. Mögen Sie es. Er kann mich nicht 
abſchütteln, wie eine läſtige Tracht. Die Schuld verkettet uns 
miteinander. Sie haben vollkommen recht; jeder Verrath zieht 
uns in ein gemeinſames Verderben. Sie erbeben? Befürchten 
Sie nichts. Ich liebe meine eigene Haut und trage ſie nicht zu 
Markte. Aber ich ſehe, daß unſer Verbündeter die Straße ver⸗ 
läßt, welche wir gemeinſam zu wandeln uns vorgezeichnet haben, 
und ich müßte ja ein vollendeter Narr ſein, wenn ich unſer da⸗ 
durch gefährdetes Unternehmen nicht vor dem Schiffbruch zu 
retten verſuchen wollte. Madame, ich habe Sie über Gebühr lange 
aufgehalten. Sie haben recht, unſer ungewöhnlich ausgedehntes 
Geſpräch könnte auffallen. Meine Miſſion hier iſt überdies, 
weil reſultatlos, abgethan. Sie geſtatten, daß ich mich Ihnen 
empfehle.“ 

Sie hatte die rechte Hand nach der Kante der Marmorplatte 
unter dem Wandſpiegel ausgeſtreckt, welcher eine Niſche ausfüllte. 


Nur ſo hielt ſie ſich aufrecht. Ihre Lieder hatte ſie geſchloſſen 


und wenn er abermals thatſächlich hätte gehen wollen, er würde 
Aber 
er ſah ihre halbe Ohnmacht, und er ſtudierte mit forſchendem 


Blick ſeinen Geſichtsausdruck in dem Spiegel, der im ſcharfen 
Reflex ſeine Züge zurückgab, — die Züge eines echten Teufels. 


Langſam erhoben ſich ihre minutenlang geſchloſſenen Lieder 
und ein kodesbanger Blick traf den Mann ihr gegenüber. 


wovon fie nicht nur die Koſten ihrer Landesverwaltung, ſondern für durchaus unglaubhaft. Selbſt, wenn der Fürſt die Meldun⸗ 
auch die Verzinſung ihres Kapitals zu beſtreiten hat. Dieſe im gen beſtätigen ſollte, jo ſei doch jede Wahrſcheinlichkeit ſeiner 


Vergleich zu der deutſchen äußerſt ungünſtigen Finanzlage der 
britiſchen Geſellſchaft hindert dieſe nicht, zu kriegeriſchen Zwecken 
im tiefſten Innern des Landes, namentlich in Uganda und Un⸗ 
jaro, ſowie in den Grenzländern der früberen Aequatorprovinz 
Emin Paſchas, bedeutende Summen auszugeben. Hat ſie doch 
noch neuerdings 1000 gutbewaffnete Sudaneſen aus der früheren 
Armee E:nin Paſchas lediglich für jene fernliegenden Zwecke ans 
geworben, eine Truppenmacht, die der geſammten kaiſerlichen 
Schutztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika an Zahl faſt gleichkommt. 
Wir haben in jenen Gegenden nur eine mit 50 Schwarzen und 
2 Weißen beſetzte Station in Bukoba am Weſtufer des Viktoria⸗ 
Nyanza und einem kleinen Poſten in Muanſa am Südufer dieſes 
Sees; an den beiden Seen Tanganyka und Nyaſſa haben wir 
noch keinen Mann und keine Station, obſchon ſie dort ſehr nöthig 
wären. Erſt im kommenden Jahre hofft man dort mit den 
Lotteriegeldern des Koloniallotterie⸗Aus ſchuſſes die erſten noth⸗ 
wendigſten Einrichtungen zu treffen. 


Rückkehr in das Amt ausgeſchloſſen. Das Blatt bemerkt, Bis⸗ 
marck ſei für den Kaiſer, wie für Deutſchland, und nicht in 
letzter Linie auch für die Verbündeten des Deutſchen Reiches 
abſolut unmöglich geworden. Man freue ſich Bismarcks nur in 
Friedrichsruh. (2) 

Orient. Im Bukareſter Schloſſe fand aus Anlaß der Ver⸗ 
lobung des Kronprinzen Ferdinand mit der Prinziſſin Mary 
von Wales großer Empfang durch den König Karl ftatt. 
Der König dankte herzlich für die ihm zugegangenen zahlreichen 
Glückwünſche und ſprach ſeine Freude aus über die enge Ver⸗ 
ng 92 Rumänien und England, welche hierdurch er⸗ 
zielt werde. 


Afrika. Die Wißmannſche Erpedition begiebt 
ſich am 7. d. M. über Saadani, wo der Wißmannſche Dampfer 
lagert, nach Chinde in Portugieſiſch⸗Oſtafrika; von dort wird die 
Reiſe ins Innere angetreten werden. 


Ausland. 

Frankreich. Die Feſttage in Nancy verlaufen bei 
großem Enthuſiasmus des verſammelten Publikums ohne nennens- 
werthe Störungen. Präſident Carnot, der ſehr gefeiert wird, 
betonte am Montag wiederholt in einer Rede die friedlichen Ab⸗ 
ſichten der Republik. Premierminiſter Loubet ſprach ſich ähnlich 
aus. Bei einer Verbrüderung zwiſchen czechiſchen und franzöſiſchen 
Turnern kam es noch zu allerlei Ausfällen gegen Deutſchland. — 
Bei Verſailles hat ein Wettſchießen für franzöſiſche Landwehr⸗ 
offiziere begonnen, an dem auch hervorragende Generale theil⸗ 


nahmen. Kriegsminiſter Freycinnet feierte die Tüchtigkeit der 
Armee. 5 
Großbritannien. Aus London wird gemeldet: Die 


Auflöſung des Londoner Parlaments iſt definitiv auf den 25. 
Juni feſtgeſetzt. 

Griechenland. Der Offizier, welcher bei der Entlaſſung 
Delyanni's ſich den Befehlen des Kriegsminiſters mit ge⸗ 
zogenem Säbel widerſetzte, iſt in Athen zu ſechs Monaten Ge: 
fängniß verurtheilt worden. 

Italien. Dem deutſchen Botſchafter Grafen Solms 
in Rom wurden bei ſeiner Rückkehr von einer Parade über die 
römiſche Garniſon große Ovationen bereitet. Die Menge rief: 
„Es lebe Deutſchland, es lebe unſer Verbündeter.“ Die Kund- 
gebung ruft großen Eindruck hervor. 

Oeſterreich⸗Ungarn. In Przibram find bisher 235 Leichen 
geborgen. Die Anzahl der Verunglückten wird jetzt über 100 
geſchätzt. Es iſt noch immer nicht möglich geweſen im Marie⸗ 
Schachte zu unterſuchen, ob ſich daſelbſt nicht noch eine große 
Anzahl Todte befindet. — Nach einer Meldung der Blätter aus 
Przibram find im Adalbert-Schacht jo viele einzelne menſch 
liche Körperreſte aufgefunden worden, daß drei Wagen 
vollgefüllt wurden. — Die Leichen ſeien derart angeſchwollen, 
daß die vorhandenen Särge ſich als zu klein herausgeſtellt 
hätten und größere angefertigt werden müßten. Der durch das 
Grubenunglück verurſachte Schaden wird von Fachleuten auf 
2½ Millionen Gulden veranſchlagt. Außer dem Staat ſeien 
auch Privatperſonen daran betheiligt. Die Bruderlade verliere 
einen großen Theil ihres Vermögens. Die Wegſchaffung der 
Leichen werde etwa 14 Tage, die Wiederinſtandſetzung der 
Schächte etwa 15 Monate in Anſpruch nehmen. Von den aus 
den Schächten noch lebend heraaufbeförderten Arbeitern konnten 
nur 13 am Leben erhalten werden. Bei den Rettungsarbeiten 
ſind insgeſammt 27 Perſonen umgekommen — Die ganze Stadt 
Budapeſt iſt anläßlich des Krön ungsjubiläumss feſtlich 
geſchmückt. Sämmtliche Straßen und Häuſer ſind mit Blumen⸗ 
Draperien und Fahnen verziert. Die Nachts vom Sturm ange⸗ 
richteten Verwüſtungen werden eiligſt ausgebeſſert. Fortgeſetzt 
bringen die Eiſenbahnen und Dampfſchiffe Tauſende von Gäſten, 
ſodaß bereits ein Mangel an Wohnungen eingetreten iſt. Das 
Feſt verſpricht einen außerordentlich glänzenden Verlauf zu 
nehmen. Die öſterreichiſchen Miniſter, ſowie die Vertreter aus⸗ 
wärtiger Staaten ſind bereits hier eingetroffen. — Die „Mon⸗ 
tagsrevue“ hält alle Nachrichten über eine bevorſtehende Aus- 
ſöhnung des Kaiſers von Deuſchland mit dem Fürſten Bismarck 


„Ich war ein blindes Werkzeug in niedrigen Händen; — 
nie erkannte ich es mehr als in dieſer Stunde!“ flüſterte ſie mit 
verſagender Stimme. „Daß ich zuvor fehlte, liebeverblendet that 
ich es, und es iſt ein nichts gegen die grauenhafte Schuld, die 
ich auf mich lud, um alles, alles zu verlieren ... Und erſt 
ein Bruchtheil deſſen, was vollbracht werden ſoll, iſt geſchehen. 
Mein Herz krampft ſich zuſammen vor dem gräßlichen Gedanken. 
Sie ſagten, daß Sie einen Weg wüßten, dem Entſetzlichſten aus⸗ 
zuweichen. Ich bin exaltiert, mein Nervenſyſtem iſt zerſtört. 
Achten Sie nicht auf das, was ich ſprach. Welcher Weg iſt das? 
Sagen Sie es mir!“ 

Sein Geſicht wäre eine Studie für jeden Phyſiognomiker 
geweſen. Alles, nur nichts Gutes fand in demſelben ſeinen Ausdruck. 

„Meine Gnädige, ich ſelber fürchte die Gefahr, der ich ſowohl 
Sie, als auch mich ausſetzen würde, wenn ich jetzt ſprechen wollte,“ 
ſagte er in gedämpftem Tone. „Beſtimmen Sie den Ort, wo 
das ſein kann. Nur jetzt nicht,“ fügte er, den Blick wie forſchend 
auf den Eingang richtend, hinzu, „jetzt nicht, es könnte alles 
verderben!“ 

Ihre Aufregung hatte ihren Gipfelpunkt erreicht. Er ſah 
ſich an ſeinem Ziele, wenn er das hatte erreichen wollen. 

„Ich weiß nichts,“ ſtammelte ſie, „aber jetzt, — nein, jetzt 
darf es nicht ſein. Ich vergaß alles, mich ſelbſt. Beſtimmen 
Sie, ich bin zu allem bereit.“ 

Ihrer grenzenloſen Aufregung ſetzte er den größten Gleich: 
muth entgegen. 

„Wollen Sie morgen mit Dunkelwerden an den Landungs- 
brücken ſein? ſprach er kühl. „Wir können mit Leichtigkeit in 
ein Hotel gehen oder eine Droſchke nehmen, welcher wir ein ent⸗ 
ferntes Ziel ſtecken, ganz wie Sie wünſchen. In beiden Fällen 
kann ich unauffällig mit Ihnen ſprechen.“ 

Sie bewegte das Haupt zur Zuſtimmung, 
ſprechen imſtande war. 

„Ja,“ ſagte ſie dann mit ſichtlicher Ueberwindung, „ich werde 
zur Stelle ſein.“ 

„So gehe ich,“ ſprach er, ſich diesmal wirklich zum Gehen 
anſchickend; der Boden hier mochte ihm unter den Füßen brennen. 
„Sie werden Ihr Wort nicht bereuen und kommen?“ ſetzte er 
fragend hinzu. „Ich ſtelle die Frage einzig in Ihrem Intereſſe, 
andernfalls — —“ 


bevor ſie zu 


Frovinzial- Nachrichten. 

— Kulm, 3. Juni. Das 13. Sängerfeſt des deutſchen 
Provinzial⸗Sängerbundes zu Bromberg findet bekanntlich in 
dieſem Jahre am 2., 3. und 4. Juli hier ſtatt. Die acht Feſt⸗ 
ausſchüſſe haben folgendes vorläufige Programm für das Feſt 
entworfen: Am Sonnabend, den 2. Juli, von 4 Uhr Mittags 
ab Empfang der Gäſte, Ausgabe der Feſtzeichen und Wohnungs⸗ 
karten im Schützenhauſe, Unterbringung der Fahnen im Rath⸗ 
hauſe und Abends Concert und Liedervorträge. Am Sonntag, 
den 3. Juli, Morgens 7 Uhr Weckruf, 8 Uhr Ausmarſch nach 
dem Schweizerhaus an der Weichſel, um 10 Uhr Rückmarſch, um 
11 Uhr Sängertag, um 12 Uhr Generalprobe, Nachmittags Feſt⸗ 
zug und Hauptkonzert im Exercierhauſe, Abends 8 Uhr gemein- 
ſames Abendeſſen, nachher Concert x. Montag, den 4. Juli 9. 
Uhr früh, Ausmarſch nach der Parowe, Begleitung der abreiſen⸗ 
den Gäſte. Aenderungen dieſes Programmes ſind indeſſen noch 
vorbehalten. Der Bund beſteht z. 3. aus 32 Vereinen in fol- 
genden Ortſchaften: Bromberg (7), Okollo, Schneidemühl (3), 
Thorn (3), Inowrazlaw. Strasburg, Kruſchwitz, Dt. Krone, Schwetz, 
Freyſtadt, Bartſchin, Krone a. B., Brieſen, Schubin, Exin, Znin, 
Nakel 2), Labiſchin, Schwetzer Höhe, Kulm 2, Podgorz, Kolmar. 
Die Geſammtzahl der Mitglieder beträgt 763 Außer dieſen 
Vereinen werden an dem Feſt aber auch noch verſchiedene andere 
theilnehmen, wie die Graudenzer Liedertafel. 

— Dirſchau. 3. Juni. In nicht geringe Furcht und 
Schrecken wurde ein hieſiger Poſtbeamter geſetzt. Dieſer war 
vor einigen Tagen von Eydtkuhnen aus mit mehreren Kollegen 
auf Grund einer Grenzkarte nach dem ruſſiſchen Orte Skutari 
gegangen. Dort wurde er jedoch von einem Poſten angehalten 
und nachdem ſeine Karte beſichtigt war, feſtgenommen, angeblich 
als ein wegen Spionage dort geſuchter deutſcher Rittmeiſter 
gleichen Namens. Der Verdacht wurde noch mehr beſtärkt, als 
auch der Vorname des Vaters übereinſtimmte. Unſer Stephans⸗ 
bote ſollte nun nach Suwalki transportirt werden, als noch in 
der letzten Sekunde der ruſſiſche Poſtmeiſter erſchien, welcher den 
deutſchen Kollegen als ſolchen erkannte und befreite. — In der 
am 2. Juni abgehaltenen General-Verſammlung des hieſigen 
Männergeſangvereins wurde beſchloſſen, am 12. d. M. ein Con⸗ 
cert in Tiegenhof zu geben und das Sommerfeſt am 26. d. M. 
in Neumühl zu feiern. 

Fee Juſterburg, 2. Juni Großes Aufſehen erregte ſeiner⸗ 
zeit hier die Flucht des Kaufmanns Fritz Hagen. H., der ſpäter 
in New⸗Pork feſtgenommen wurde, hatte ſich geſtern vor der hie⸗ 
ſigen Strafkammer wegen Uikundenfälſchung in zehn Fällen zu 
verantworten, welche er auch zum Theil zugab. H. entſchuldigte 
ſein Verfahren damit, daß er in Vermögensvorfall gerathen und 
nach beendetem Zwangsakkord nahezu mittellos und auf dieſem 
Wege ſich Geld zum Ankauf von Waaren zu beſchaffen gezwungen 
war. Das Urtheil lautete auf zwei Jahre Gefängniß und zwei 
Jahre Ehrverluſt. Mit dieſer Verhandlung it das Strafver: 
fahren gegen H. noch nicht beendet, da noch wegen gefälſchter 
Wechſel Klagen bei Gericht ſchweben. 

— Chriſtburg, 2. Juni. Heute Morgen zog über unſere 
Stadt ein ſehr ſtarkes Gewitter auf. Der Blitz ſchlug in die 


Er ſtockte, wohlberechnend, und 
förmlich zuſammenzucken zu ſehen. 

„Ich komme,“ ſagte ſie unſagbar gepreßt, 
mich jetzt!“ 

Er verbeugte ſich, aber er ſah ſie nicht an dabei, ſondern 
ſein Blick ſchweifte an ihr vorüber und durch die weit zurückge⸗ 
ſchlagenen Portjeren in das zweite Gemach, um hier ſtarr haften 
zu bleiben auf dem Sammetſeſſel zur Rechten des Salontiſches, 
— demſelben Seſſel, in welchem die Herrin dieſes Hauſes in jener 
verhängnißvollen Nacht erſtickt, todt aufgefunden worden war. 

Hatte ſie bemerkt, welche Richtung ſein Blick nahm, und 
wandte ſie ſich darum ſichtbar ſchaudernd von ihm ab und dem 
großen Wandſpiegel zu, der das ganze Bild erſt mit verſchärfter 
Klarheit zurückgab? 

Sie ſah nichts mehrt 

Er öffnete und ſchloß die Thür. Draußen in der Halle 
trat ihm der alte Johann entgegen; äußerſt reſerviert verneigte 
er ſich vor dem Beſucher zum Abſchied. 

Aber was kümmerte dieſen der Diener? Hölliſcher Triumph 
erfüllte ſeine Bruſt. Er hatte geglaubt beim Betreten dieſes 
Hauſes, die Karten ſchlau gemiſcht zu haben. Er hatte weit, 
weit mehr erreicht, als er geplant hatte, nun, da er daſſelbe verließ. 

„Teufel noch einmal,“ murmelte er vor ſich hin, die Stufen 
vor dem Hauſe hinabſchreitend, „der Menſch muß Glück haben! 
Das iſt ein ganzer Generalkoup! Sie geht mir ſpringend in die 
Falle, welche ich ihr ſtelle!“ 

Und der Schneeflocken nicht achtend, welche ein ſcharfer Nord: 
weit ihn ins Geſicht trieb, ſchritt er nach der Allee hinüber, die 
nach der Stadt führte, 

Vom Fenſter des Parterregemachs aus, welches das Empfangs- 
immer im Volkheim'ſchen Haufe war, ſtarrte ein todtbleiches Ge⸗ 
icht in das Schneetreiben hinaus und dem ſich Entfernenden nach, 
bis derſelbe ihren Blicken entſchwand. Sie war ſo ganz nur von 


hatte die Genugthuung, ſie 


„verlaſſen Sie 


dem, was jenen Mann und ſie ſelbſt betraf, in Anſpruch genom⸗ 


nun ſchon zweimal vorübergegangen war, 


men, daß ſie den alten Lumpenſammler, der unter dem Fenſter 
gar nicht beachtete. 
Und doch waren es Blicke, die deſſelben Augen auf ſie ſchoſſen, 
welche ſie bis ins Innerſte getroffen haben würden, wenn ſie die⸗ 


ſelben geſehen hätte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Telephonleitung des Herrn Hildebrandt, zerſchmetterte den oberen 
Theil der Stange, an welcher der Iſolator befeſtigt iſt, und 
lief dann an der Drahtleitung einen halben Kilometec entlang 
nach dem im Bureau des Herrn Hildebrandt befindlichen Fern- 
ſprechapparat. Der Leitungsdraht im Bureau war vollſtändig 
verbrannt, jo daß nur die iſolirende Umhüllung zurückblieb. 
Von der Decke, an welcher der Draht entlang lief, war eine 
Menge Kalk herabgeworfen, Fenſterſcheiben zerſplittert und von 
dem unter dem Leitungsdraht befindlichen Arbeitstiſch waren Pa⸗ 
diere herab- und das Tintfaß umgeworfen. Die Perſonen, welche 
ſich im Zimmer aufhielten, kamen mit dem bloßen Schreck 
davon. 

— Tauroggen, 3. Juni. Ein betrübender Jagdunfall hat 
ſich am Sonntag Abend zu Köbsgirren ereignet. Der Beſitzer 
Jedrams hatte ſich in der Dämmerung auf den Anſtand begeben, 
um Rehe zu ſchießen. Bald ſah er zwei Geſtalten aus dem 
Walde hervorkommen, die er wegen der Dunkelheit nicht erkennen 
konnte. Er hielt ſie ſür Rehe und gab ohne viele Ueberlegung 
einen Schuß ab. Wie erſchrak er jedoch, als die beiden Geſtalten 
mit markerſchütterndem Geſchrei zuſammenbrachen. Zwei auf dem 
Heimwege begriffene Arbeitermädchen hatte er getroffen und die 
eine leicht, die andere ſchwer, wenn auch nicht lebensgefährlich, 
verwundet. Er ſchaffte ſie ſchnellſtens nach Hauſe und ſorgte für 
ärztliche Hilfe, infolgedeſſen man ſie am Leben zu erhalten hofft. 

— Pillau, 3. Juni. Unſere Garniſon iſt durch die 4. 
Compagnie des in Swinemünde ſtehenden 1. Bataillons des 
Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 2 verſtärkt worden. Die Compagnie 
iſt in dem neuen Fort Stihle untergebracht. 


am 


ocales. 


Tborn, den 7. Juni 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Juni 8. 1656. Der König Karl Guſtav von Schweden mit feinem 
Bruder dem Pfaligrafen ſetzen nach 2 tägigem 
zufentbalt ihre Reiſe von Thorn nach Marien⸗ 
burg zu Waller fort. 5 

„ S. 1682 Der Biſchol Opalinski von Culm nimmt auf 


feiner Rüdreile von Thorn die Kirche zu Grem⸗ 
boczun und Rogowo in Beſchlag und ſetzt dort 
tatboliſche Geiſtliche ein. 100 bewaffnele Bürger 
nebinen darauf abends die Kirchen wieder zurück, 
fo daß Tags darauf der Sonntags⸗Gottesdienſt 
wieder gewohnter Weiſe ftatifinden konnte. 


— Jedes Ding hat zwei Seiten. Das war doch endlich einmal 
ein prächtiges Pfingſtwetter, eine wahre Freude für fo viele, viele Hun⸗ 
derte von Menſchen, ein paar rechte Erndtetage für ſo manchen Bedürfti⸗ 
gen! Gewiß giebt es auch bier dei uns einige Nörgler und Krittler, 
denen ſelbſt dieſe Witterung noch nicht recht war Dieſe Leute mögen 
aber doch bedenken, daß bei ſonſtigen und ſonnigen Pfinaſten eine der 
größten Plagen aller Spaziergänger, ein bäßlicher Schleier für alles 
Farbenfriſche, ein wabrer Todtſeind aller eleganten Damentoiletten und 
der obligaten ſchwarzen Röcke der Herren jener überaus läſtige Staub 
war, und dieſesmal — bal's doch garnicht geſtaubt! Ein einzelner Menſch 
kann es gar nicht ausrechnen, um wieviel dieſer ſtaublöſchende Regen 
unfern Nattonalwohlſtand gehoben hat, wieviel neue Kleider neu ge⸗ 
blieben find, wieviel Hüte nicht ruinirt find, und — — — — (Wie 
drückt man ſich wobl da aus 22) und — — — wieviel weniger die 
Waſchſrauen zu tbun haben werden! Wieviel bat mancher Familienvater 
für unterbliebene Ausflüge geſpart? Wie lange werden nun die Wirthe 
in Gartenlokalen mit Weib und Kind, mit Knecht und Magd von den 
prächtigen Speiſen ſelbſt leben können und müſſen, die fie urſprünglich 
für die zu erwartenden Pfingftaäfte angeſchafft batten? Und wie veranügt 
ſehen unſere ſtädtiſchen Gaſtwirthe aus! Man munkelt ſogar davon, 
daß einige eine Erhöhung der Communalſteuer ganz entſchieden v r- 
langen, und ein Pächter, bei dem während des Feſtes notorisch kein 
Stuhl zu haben war, fol ſogar freiwillig das Dreifache feiner bisberigen 
Pachtſumme geboten baben. Man frage einmal die Droſchkenkutſcher, die 
den ganzen Tag in Anſpruch genommen waren, man frage die Pferde⸗ 
babnſchaffner, die bei dem ſchön⸗rubigen Geſchäft auch einmal einen ge. 
mütblichen Feſttag batten, ob fie nicht ſehr mit dem Wetter zufrieden 
waren. Und nun erſt unſere Handwerker, die Schneider und Schub- 
macher, die Modiſtinnen und Putzmacherinnen, welche ſonſt einen furcht⸗ 
baren Anſturm auszuhalten batten, die nicht wußten, wober fie alle Hände 
nebmen ſollten, um all den Anforderungen, die zum Feſte an ſie geſtellt 
wurden, zu entſprechen, wie vubig, wie friedlich, verlief da dieſesmal 
alles. Keiner eilte, keiner drängte! Das iſt denn auch die richtigſte 
Feiertagsſtimmung: wir loben uns ein Pfingſtfeſt, das, wie das vers 
floſſene, die Deviſe trug: Zweite Garnitur und Grog! 

O Die Feſtveranſtaltungen batten naturgemäß unter der Un⸗ 
gunſt der Witterung ſehr zu leiden, und fo waren beiſpielsweiſe alle 
Coneerte, die im Freien ftattfanden, recht ſchwach beſucht. Am meiften 
flörte die ſibiriſche Temperatur wobl die Veranſtaltungen, welche die 
Kriegerſechtanſtalt im Wiener Cale in Mocker vorbereitet hatte; es war 
dafelbft leider nur ein ſchwacher Beſuch. Die bequemere Lage des Tivoli 
hatte aber dem „Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn“ eine noch 
recht ſtarke Betbeiligung verſchafft, und die Herren vom Comité boten 
mit ihren übermütbigen, luſtigen Schwänken aller Witterungsunyunft 
Trotz, ſodaß eine durchaus fidele Stimmung anhielt. Von den Darbie⸗ 
tungen müſſen wir die tollſte, die wohl den bumorvollen Herrn F. zum 
Vater balte, bier für weitere Kreiſe etwas niedriger hängen: Eine rings⸗ 
um dichtverſchloſſene Laube trug die vielverſprechende Aufſchrift „Para⸗ 
dies.“ Wer für 10 Pfg. Entrée näher kam, ſab eine leere Bude, und 
auf die Frage: „Wo iſt denn nun das Paradies?“ wurden mit der 
ernftbafteften Miene von der Welt ein „Paar Radies“ vorgezeigt! Um 
aber weiteren Sbaden in Folge dieſes Kalauers zu vermeiden, erhielt 
man dann einen Schnaps! 

— Troß des ſchlechten Wetters ſcheinen die Thorner recht ver⸗ 
gnügt geweſen zu fein. Wenigſtens läßt die große Anzahl von als „ver- 
loren“ angemeldeten Portemonnaies, Schlüſſein und bundert andern 
Dingen auf einen hohen Grad von — — — Verqnüatbeit schließen 

— Herr Julius Schmidt giebt uns die beſtimmte Erklärung, daß 
der von ihm geleitete „Arbeiterverein“ weder koltaldemokratiſche 
noch umftärsleriihe Tendenzen hat. Wir nehmen mit Genugthuung 
von dieſer erfreulichen Thatſache Notiz. 3 

* g. O. Platow's Univerſal⸗Ausſtellung verläßt leider ſchon 
am Donnerſtag Abend unſere Stadt. Wir können unſeren Leſern nur 
dringendſt ratben, den Beſuch dieſer in jeder Beziehung ſehenswerthe 
Collection nicht zu verſäumen. Für die Schüler und Schülerinnen hie⸗ 
ſiger Lehranſtalten bringen die letzten beiden Nachmittage noch gan be- 
ſondere Vergünſtigungen, worüber näheres im Inſerat nachzuſeben iſt. 

O Wollmarkt⸗Intereſſenten verweiſen wir auf die im heutigen 
Inſeratentheile abgedruckte polizeiliche Bekanntmachung. 


| 


| 
| 
| 
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— Die heutige Wallfahrt zur St. Barbara verlief in gewohnter 
Weiſe bei ſehr geringer Betheiligung. 

— Auf dem am 1. und 2. Pfingſtfeiertage in Schneidemühl 
abgehaltenen Radſahrer⸗Frühjabrs⸗Gautag errang Herr R. Hellwig vom 
biefigen „Vorwärts“ den 1. Preis für Tagestouren durch die impoſante 
Leiſtung von 190 Kilometern in 11 Stunden 55 Minuten. Derſelbe 
ſchneidige Sportsman erhielt den 3. Preis im Hochradfahren über 
5000 Meter. 

— Mit Genugthunag conſtatiren wir, daß unſrer Anregung 
Folge gegeben und der häßliche Sandweg, welcher durch den Garten 
des Ziegelei-Reſtaurants fübrt, auch auf der andern Seite durch einen 
Schlagbaum abgeſperrt iſt. Wenn nur noch ein klein wenig nachge 
holfen würde, dann dürfte bald dieſer abſcheuliche Stauberreger und 
Schandfleck in den prächtigen Anlagen einigermaßen der Umgebung 
würdig werden. — Den dringenden Wünſchen zahlreicher Adjacenten 
entſprechend bringen wir auch noch einmal die Regulirung der Graben 
ſtraße den reſp. Bebörden in Erinnerung und hoffen für tiefe ein aleich 
geneigtes Wohlwollen zu finden 

) Von der Weichſel. Eingetroſſen iſt auf der Bergfahrt Dampfer 
„Robert“ aus Danzig mit 2 beladenen und 1 unbeladenen Kabn im 
Schlepptau. — Sachkundige Schiffer verſichern uns, daß der Nordwind, 
wenn er nur noch einige Stunden in der bisherigen Weiſe anbalten ſollte, 
erhebliches Wachswaſſer bervorrufen wird. 

= Eine allzureiche Leſe von traurigen Ereianiſſen haben wir 
dem „verfloſſenen“ Pfingſtfeſte nachzutragen. Noch am 4. d. ſtürzte von 
dem Neubau der Szumann'ſchen Klinik in der Friedrichſtr. der Maurerlebr - 
ling Karl Müller durch das Zerbrechen einer Latte vom Gerüſt in der erſten 
Etage in den Keller hinab und blieb auf der Stelle todt. — Als am 6- 
Abends der Babnwärter das Geleiſe nach Abgang des Zuges 10 Ubr 
17 Min. der Inſterburger Eiſenbahn revidirte fand er dicht am Tunnel 
einen menſchlichen Arm und etwa zehn Schritte weiter die Leiche eines 
Mannes, dem der Zug grade mitten über den Leib gegangen war. Die bes 
nachrichtigte Polizei ließ den Todten an der Fundſtelle bis die Staats- 
anwaltſchaft weitere Verfügungen wird getroffen haben. -- Liegt bier wahr 
ſcheinlich ein Unglücksfall vor, ſo iſt es zweifellos Mord, Tödtung mit 
Vorbedacht, welcher der Arbeiter Lewandowski überführt iſt. In dem 
„Waldmeiſter⸗Krug“ im Sängerauer Walde war Tanz, und bei dieſem 
entſtand ein Streit zwiſchen L. und einem ſeiner Bekannten. Als der 
Letztere ſpät in der Nacht nach Hauſe ging, lauerte ihm L. auf und ſchoß 
ihn mit ſeinem Revolver nieder. 

A Ein ſchwerer Unfall hat ſich geftern, am 2. fFeſttage, Mittags 
kurz vor 2 Uhr ereignet. Um die angegebene Zeit jagte ein Einſpänner⸗ 
Fuhrwerk die Breiteſtraße, die Windſtraße binab und der Fübrer — 
wie wir bören, der Roßſchlächter H — verſuchte knapp nach links in die 
Bäckerſtraße einzubiegen. Bei der kurzen Wendung ſchleuderte jedoch der 
Wagen fo beftig, daß er gegen die Rinnſteinborde anſtieß und umſchlug. 
Die vier Inſaſſen wurden hinausgeſchleudert und der Mann fiel fo heſ⸗ 
tig gegen die Steinſchwelle, daß er mit einer weitklaffenden Wunde be⸗ 
ſinnungslos liegen blieb. Die werkthätige Hilfe der Anwobner vermochte 
nicht das Blut zu ſtillen, ſodaß ein ſchließlich herzugerufener Arzt die 
Ueberführung des Verletzten in das Krankenbous anordnen mußte. Die 
Ehefcau ſcheint ganz ohne Schaden davongekommen zu fein, die Schwä- 
gerin klagte über Bruſtſchmerzen und dem etwa 10 jährigen Sobne des 
Verunglückten waren die Lippen aufgeſchlagen. Der wildgewordene Gaul 
raſte mit dem Vordertbeile des Wagens, die Straßen entlang und blieb 
mit gebrochenen Beinen endlich in der Brückenſtraße liegen. 

() Einen Meiſterdieb möchten wir jenen Bäderjungen nennen 
der, wie wir ſ. Z. berichtet haben, eine Hausfrau um 20 Mk. in der 
Weiſe prellte, daß er unter Zurücklaſſung ſeiner Badmaaren, um ein im 
von der Hausfrau übergebenes 20 Markſtück zu wechſeln, von einer Seiten⸗ 
tbür einen Laden betrat und dann durch die nach dem Marktplatze füb⸗ 
rende offenſtehende Thür mit dem Gelde „ſpurlos“ verſchwand Als das 
Geld alle war, wurde der Burſche ergriffen, er war geſtändig und blieb 
auf freiem Fuß. Dieſe Freiheit benutzte der Junge, um in Culmſee 
400 M. zu ſtehlen, jetzt lebt er wieder berrlich und in Freuden; vielleicht 
gelingen ibm noch mebrere derartige Diebſtaͤhle — denn die „Freiheit“ 
wird er ſicherlich ausuutzen. 

Verhaftet wurde am Sonnabend den 4. Abends auf dem Haupt⸗ 
bahnhof der Hilfszeichner des Kal. Eiſenbabnhbetriebsamts A. wegen 
Verdachts des Vaterlands⸗Verraths, indem er ſtaatliche Zeichnungen 
x. an ausländiſche Behörden abgegeben bat. Wir kommen auf den 
Fall zurück. 

— Polizeibericht. 
—— ame mn ne — 

Vermiiſchtes. 

Eine Proteſtverſammlung gegen die Schleppe 
hat am Sonnabend in Berlin ſtattgefunden. Man nahm folgende 
Reſolution an: „Die heute in der Aula des Dorotheenſtädtiſchen 
Realgymnaſiums über die Mißſtände der Straßenſchleppe bera⸗ 
thende Versammlung beſchloß einſtimmig: dem königlichen Polizei⸗ 
präſidium die Bitte vorzutragen, durch eine Verordnung oder 
durch ſonſt geeignete Mittel den durch die Straßenſchleppe her⸗ 
vorgerufenen Gefahren entgegenzutreten.“ Gleich die Polizei? 

In Berlin haben in der Zeit vom 1. October 1890 bis 
30. September 1891 4441 Brände ſtattgefunden. Von dieſen 
Bränden, einſchließlich 148 Gardinen - und 12 Schornſteinbränden, 
9 Leuchtgas⸗, 9 Ofengas⸗ und 3 Benzin⸗Exploſionen, ſowie 18 
Blitzſtrahlbeſchädigungen, iſt nur für 1212 Fälle eine Brandent- 
ſchädigung zu zahlen, und zwar im Betrage von 619 610 Mark. 
Durchſchnittlich betrug die Vergütung pro Brandſchaden im Jahre 
1887—1888 = 627 Mark, 1888 - 1889 = 365 Mark, 1889 
- 1890 = 500 Mark und 1890-1891 = 511 Mark. 

Eine Mädchengeſellſchaft am Kaiſerhofe. 
Von einer Mädchengeſellſchaft, welche für Dienſtag Nachmittag 
zu der jungen Königin von Holland nach dem Neuen Palais 
bei Potsdam geladen war, wiſſen Berliner Zeitungen zu be⸗ 
richten: Jedes der geladenen jungen Mädchen erhielt zum An⸗ 
denken einen goldenen Ring mit einem Edelſtein, in dem das Datum 
des Tages eingelaſſen war, und das Werk eines Dichters. Nach der 
von 6—7 Uhr dauernden Tafel wurde getanzt. Den erſten Tanz 
tanzte die junge Königin, welche ein weißes Kleid mit ſchwarzer 
Schärpe und ſchwarzen Schleifen angelegt hatte, mit dem älteſten 
Sohne des Prinzen Albrecht von Preußen, welcher durch ſeine 
Mutter, Prinzeß Marianne der Niederlande, mit ihr verwandt 
iſt, den zweiten Tanz mit dem zweiten Sohne des Prinzen. 
Schon zu verhältnißmäßig früher Abendſtunde hatte die Feſtlich⸗ 
keit ihr Ende erreicht. 

Deutſch⸗oſtafrikaniſcher Tabak. Bekanntlich 
haben die erſten Proben der in Lewa jetzt zum Verſandt fertig 
geſtellten Tabakserndte bei Sachverſtändigen eine vortheilhafte 
Beurtheilung erfahren. In Folge deſſen hat ſich, wie verlautet 
die deutſch⸗oſtafrikaniſche Plankagengeſellſchaft entſchloſſen, in 
Verbindung mit der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft einige 
hundert chineſiſche Tabaksarbeiter aus Sumatra bez. Singapore 
als Lehrmeiſter für die Neger kommen zu laſſen, um auf dieſe 
Weiſe die Tabakskultur in größerem Umfange zu betreiben. Die 


Verhaftet wurden 6 Perſonen. 


von den engliſchen Colonialbehörden hierbei zuerſt erhobenen 
Schwierigkeiten ſind durch das bereitwillige Entgegenkommen 
der deutſchen Regierung alsbald beſeitigt worden, ſo daß die 
W dieſer chineſiſchen Arbeiter nach Oſtafrika unmittelbar 
evorſteht. 


Eigene Draht⸗ Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Kiel, 7. Juni. Entgegen der bisherigen Annahme, daß der 
Zar den Kaiſer nur auf der Yacht „Hohenzollern“ beſuchen werde, be⸗ 
gaben ſich ſoeben beide Monarchen ins Kieler Schloß. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch-Bureau.“ 

Wien, 5. Mai. In der Ziegler ⸗Gaſſe (Vorſtadt Neubau) 
wurde geſteru Mittag die Inhaberin eines Uhren ⸗Geſchäftes, Frau 
Marie Sottolar in ihrem Laden von einem unbekannten Manne über⸗ 
fallen und tödtlich verletzt. Der Mörder raubte eine Anzahl Uhren 
und eutfloh. 

Rom, 6. Juni. In der Via Frattina bei der Piazza di Spagna 
in Rom wurde dieſer Tage der Wechsler Phelps in ſeinem Geſchäfte 
meuchleriſch überfallen. Der Thäter war unter dem Vorwande einge⸗ 
treten, ein Bankbillet wechſeln zu wollen. Während nun Phelps ſich 
umwendete, um aus dem Geldſchrank den nothwendigen Betrag zu 
entnehmen, feuerte der Mörder mehrere Revolverſchüſſe auf denſelben 
ab. Phelps konnte noch auf die Straße gelangen und um Hilfe 
rufen, ſodaß der Mörder entfliehen mußte, ohne etwas rauben zu 
können. Später wurde der Verbrecher im Bureau des dentſchen 
Konſuls verhaftet. Derſelbe nennt ſich Adolph Schicktanz und ſoll 20 
Jahre alt und in Stolpen in Sachſen geboren ſein. Er geſtand, 
einen Raub beabſichtigt zu haben. Phelps iſt inzwiſchen ſeinen 
Wunden erlegen. 

Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 
Weichſel: 
Thorn, den 7. Juni 1 


0,30 über Null. 


Warſchau, den 1. Juni 0,99 über „ 

ulm den 18. M])! laber 5, 

Brahemünde, den 3. Juni. 2,88 %% 
Brahe. 

Bromberg, 4. Juni a 5 o „ 


EF ˙ü N ˙a nu A Ö 0 
Eigene Wetter⸗PYrognoſe 
der „Thorner Zeitung.“ 

Vorausſichtliches Wetter für den 8. Juni: Zeitweiſe heiteres, 
vorwiegend wolkiges Wetter mit etwas Regen uud wenig verän⸗ 
derter Temperatur. Strichweiſe Gewitter mit mehr Regen. 


Für die Hchriſtleitung verankworllich: Dr. Heskel, Thorn. 


Thorn 7. Juni. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn) 
Wetter regneriſch, kübl 
Weizen ſehr kleines Geſchäft 117/ö119pfd hell 200/204 121/24 pfd. bell 
206/209 M. 126/7pfd. hell 211/12 M. feiner über Notiz. 
Roggen flau, 112/18pfo 190/91 M. 114/ 1 t6pfd. 192/194 M. 


Thorner Marktpreise 


am 7. Juni 1892. 


Iniedr. ſyöchſter 
Benennung. \ 


Preis. 
DN. Pl. M. Bi 


Strob (Richt) » 100 Kilo 5 [0 — 
C FE > 6-46 50 
Karioffen » » > on 650 Kilo 2 408 — 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo | 1 |20| 160 

% Bauchfleiſch n 4 1 — 1120 
Kalbfleiſch 5 . 11120 
Schweine fleiſch 8 1 — 1120 
Geräucherter Speck M ne Arie ” 1/70] ı | 80 
a EN 7 115060 
Se VVV 11120 
butter Fc » 11904 2 — 
G ea 
ie n 2 = 0/-Ie| — 
Maler; AHA 1 Kilo 0 — 2 — 
Bifi. ——˙o—— 5 0 — 0 - 
ff ER Re Te 5 0 — 10 — 
TE NE ET est » ee 
Sooo SELTEN 5 0 — 10 — 
Hechte . . NT * 0 — 1 0 — 
Aan = a 
F 5 0 2160 
Wii 1 Liter 10 0 | 12 


Der heutige Wochenmarkt war ſehr gering mit Gemüſe und mit 
Fiſchen beſchickt; wenige Fleiſcher ſtellten ihre Waaren zum Verkauf. 
Die Breife ſtellten ſich für folgende. Erzeugniſſe des Gartenbaues 
und der Geflügelzucht wie folgt: Zwiebeln 20 Pig. pro Pfund, Mohr 
rüben 10 Pfg. pro Bundchen, Radieschen 10 Pig. pro 4 Bundchen, 
Salat 10 Pfg. pro 5 Kepſchen, Schnittlauch 10 Pfa. pro 3 Bundchen, 
Spinat 5 Pfa. pro Pfiund, Spargel 50- 60 Pfg. pro Pfund, Kohlrabi 
60—00 Pfg. pro Mandel, Gurken 40 — 50 Pig. pro Stück, Stachelbeeren 
25 Pfg. pro Pfund, Blumenkobl 30—40 pro Köpfchen: Hübner alte pro 
Paar 2—.2,60 Mk., junge pro Paar 0,— Mk., Tauben 50 60 Pig pro 
Paar, Enten 0, — Mk. pro Paar, Gänſe — Mk. pro Stück, Puten 
— Mk pro Stückz Zander 0, — Pig. pro Pfund, Karauſchen 25-40 Pfg. 
pro Pfund. 
Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 7 Junt 


Tendenz der Fondöbörfe: ſchwach. 7. 6. 92.4. 6 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cass a 214,60 | 714,80 
Wechſel auf Warſchau kuz 214,30 | 214,70 

Deut ſche 3%, proc Reichsanleige 100,80 ! 100,90 
Preußiſche 4 proc Conſonss 106,80 | 106,90 
ones Pfandbriefe 5 proc 67,10 67,40 
Polniſche Uguidationspfandbriefe 66,20 = 
Weſtpreußiſche 3½ proc Plandbrieie + 96,50 | 96.40 
Disconto Commandit Antbeile 99, 198,— 
Oeſterr. Cxeditactien. 171,60 | 172.60 
Oeſterreichiſche Banknoten ‚ 171,05 | 170,95 
Weizen: un . 186,— | 187,— 
Juli⸗Auguſt ? 185,— | 166,— 

loco in New⸗York 99, % 99, % 

Roggen: loeo . > 191.— 192,.— 
uni 0 5 193.— 192,70 

Juni⸗Juli J 190,20 | 190,56 

Juli⸗Auguſt . 176,70 | 177,50 

Nüböl: Juni A x P ; 62,90 52,70 
Set Det. 52,90 58,20 

Spiritus: 50er loco. A 5 9 . \ — Pr 
70er loco. 5 a 8 36,60 | 37,30 

70er Juni⸗Juli N 86,50 

70er Auguſt⸗Sepbpt. 36,60 37,70 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Bins fuß 3½ reſp. 4 pCt. 


Ordentliche — — der Etadt · 

verordneten⸗ Jar Bender 

Mittwoch den 8. Juni 1892, 

Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 

1. Betr. den Finalabſchluß der 
ſtädt. Uferkaſſe pro 1891/92. 
Betr. die erfolgte landespolizei⸗ 
liche Reviſion des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes. 

. Betr. die Fluchtlinien⸗Regu⸗ 
lierung am Speichergebäude 
Altſtadt. Nr. 217 (Heiligegeiſt⸗ 
ſtr. No. 1) im Wege des Ver⸗ 
gleichs. 

. Betr. die Ausführung der Flucht⸗ 
linien⸗Regulierung an der Oſt⸗ 
ſeite der Bäckerſtraße zwiſchen 
der Marienkirche und dem Ga⸗ 
ſometergrundſtück. 

. Betr. den Ankauf einer Wald⸗ 
fläche von Herrn Weinſchenk⸗ 
Roſenberg. 

. Betr. die Rechnung der Ziege⸗ 
leikaſſe pro 1890/91. 

. Betr. die Reparatur des Thurm⸗ 
zimmers im Junkerhofe. 

Betr. die Vermiethung eines 
Bureau⸗Raumes an die Orts⸗ 
krankenkaſſe. 

. Betr. die Vertretung der Stadt 
an dem conſtituirenden Städte⸗ 
tage der Provinz Weſtpreußen. 

. Betr. Unterſtützungsgeſuch eines 
alten Bürgers. 

. Betr. die Vergebung der Kloak⸗ 
Abfuhr aus der Bromberger⸗ 
Vorſtadtſchule. 

. Betr. die Vertretung eines Be⸗ 
amten. 

Betr. die Verpachtung von 
Räumen im Ufer⸗Lagerſchuppen 
Nr. 1. 

. Betr. die Unterhaltung der 
jüdiſchen Armen. 

. Betr. den Erwerb einer Bar: 
zelle des zugeſchütteten Stadt⸗ 
grabens. 

. Betr. Feſtſetzung der Zuſchläge 

zur Gebäudeſteuer für die 

Straßenreinigung in der Inner⸗ 

ſtadt. 

Betr. das Protokoll über die 

Reviſion der Kämmereikaſſe vom 

25. Mai 1892. 

Betr. den Finalabſchluß der 

Kämmereikaſſe pro 1. April 

1891/92 ſowie die Zuſammen⸗ 

ſtellung d. Etatsüberſchreitungen. 

Betr. den Bau des Schafſtalles 

nebſt Wagenremiſe auf der 

Pfarrei Lonzyn. 

Betr. die Vergebung der Töpfer⸗ 

arbeiten für den zu Bureau⸗ 

zwecken zausgebauten großen 

Rathhausfaal und die darüber⸗ 

liegenden Räume im II. Ober⸗ 

geſchoß. 

Betr. die Reparatur der Brücke 

über die Bache am gerechten 

Thor. 

Betr. Reparaturen am Culmor 

Chauſſeehauſe. 

Thorn, den 4. Juni 1892. 

Der Vorſitzende 

der Stabtverordneten⸗Verſammlung 

gez. Boethke. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Aus Veranlaſſung des hier am 13. 
und 14. Jugi d. Js. ſtattfindenden 
Wollmarktes bringen wir die Be⸗ 
ſtimmungen der dieſſeitigen Polizei⸗ 
Verordnung vom 30. Mai 1876 hier⸗ 
mit wie folgt zur genaueſten Beachtung 
in Erinnerung: 


2. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 17. 


Nr. 18. 


ER 


Nr. 20. 


Nr. 21. 


Nr. 22. 


Der Wollmarkt wird nur auf dem 
hieſigen (alten) Viehmarktplatze abge⸗ 
halten. Es iſt daher die Anfuhr und 
Ablagerung von Wolle auf den Straßen 
und Plätzen der hieſigen Stadt zum 
Zwecke des Verkaufs in der Zeit vom 
12. bis einſchl. 14. Juni nicht geſtattet. 
Dergleichen Zufuhren ſind ſofort auf 
den (alten) l zu dirigiren. 


Die für den hieſigen Markt beſtimmte 
Wolle darf nicht früher als vom 12. 
Juni Nachmittags ab auf dem (alten) 
Viehmarktplatz * werden 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
8957 ziehen eine Geldstrafe bis zu 
9 Mark oder verhältnißmäßige Haft 
nach ſich. 

Thorn, den 3. Juni 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Irache 


für ein Pferd 
gesucht. 


@. Neidlinger. 


Bekanntmachung, 

In der Zeit vom 8. bis einſchl. den 
22. Juni d. J. wird die Heberolle der 
von den Betriebs = Unternehmern der 
Weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft zu den Ausgaben 
der Genoſſenſchaft für das Jahr 1891 
feſtgeſetzten Beiträge im Magiſtrats⸗ 
Bureau während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden von 8— 12 Uhr Bor: 
mittags zur Einſicht der Betheiligten 
öffentlich ausliegen und ſind Einſprüche 
gegen die Beitragsberechnungen binnen 
einer weiteren Friſt von 2 Wochen 
vom Schluß der Auslegung ab ge⸗ 
rechnet — bei dem Sections⸗Vorſtand 
Ereisausſchuß zu Thorn) anzubringen. 

Culmſee, den 4. Juni 1892. 


Der Magiftrat 
Hartwich. 


Bekanntmachung. 

Der Lagerraum Nr. 11 in unſerem 
Schuppen I der Uferbahn kommt noch⸗ 
mals zum Ausgebot und haben wir 
hierzu einen Termin im Amtszimmer 
unſeres Kämmerers auf 


Sonnabend, d. 11. d. Ms, 
Mittags 12 Uhr 
anberaumt, zu welchem wir Mieths⸗ 

luſtige hiermit einladen. 

Die Bedingungen ſind die früheren 
und können in unſerem Bureau I ein⸗ 
geſehen werden. 

Thorn, den 3. Juni 1892. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung 
Der auf den 13. Juni d. Js. in 
Barbarken anberaumte Holzverkaufs⸗ 
termin iſt auf Montag, den 20. 
Juni d. Is verlegt worden. 
Zum Verkaufe gelangt nur Kiefern⸗ 
Brennholz und zwar: 
1. aus Belauf Barbarken und 
Ollek: Kloben, Spalt = Knüppel 
(ca. 20 Rm. Weiden), einige 
Stangenhaufen und Reiſig III. 
Cl. (Strauch). 
2. aus Belauf Guttau: Pfahlholz 
1 — Kloben, Spalt⸗ 
nüppel und Stubben. 
Thorn, den 3. Juni 1892. 


Der Wagiſtrat. 
Standesamt Thorn. 


Vom 29. Mai bis 4. Juni cr. find 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Louiſe, T. des Schuhmachers Carl 
Schwartz. 2. Liesbeth, T. des Poſt⸗ 
hülfsboten Hermann Julius Schüſchke 
3. Reinhold, S. des Maurergeſ. Ju⸗ 
lius Rubin. 4. Paul, S. des Arb. 
Ferd. Hoeft. 5. Arthur, S. des Weichen 
ſtellers Carl Schroeter. 6. Angelika. 
T. des Gerichtsaſſiſtenten Carl Matz. 
8. Margarethe, T. des Kaufm. Louis 
Stein. 9. Hedwig, T. des Kaſernen⸗ 
wärters Aug. Köller. 

b. als geſtorben: 

1. Angelika Luedtke geb. Schaerffen⸗ 
berg, Bureaugehilfenfrau, 52 J. 2. 
Schneidermeiſter Leopold Chahowski, 
72 J. 6 M. 12 T. 3. und, Friederike 
Krämer, 84 J. 1 M. 17 T. 4. Max, 
6 Wochen, S. des Schuhmachermeiſters 
Chriſtian Krampitz. 5. Ella, 4 M. 3 T., 
T. des Schuhmachers Heinrich Seemann. 
6. Anna, 12 T., T. des Maurers Franz 
Gdaniec. 7. unv. Boguslawa Schulz, 
30 J. 3 M. 15 T. 8. Leo, 3 M. 26 
T., S. des Arb. Thomas Urbanski. 

o. zum ehe lichen Aufgebot: 

1. Vicefeldwebel Moritz Rath Siers⸗ 
leben mit Marie Dobel⸗ Sommerfeld. 
2. Schmiedemeiſter Franz Florkowski⸗ 
Tiegenhof mit Reſtaurateurswittwe 
Louiſe Vorkoeper geb. Seehau ſen⸗Culm. 
3. Arb. Carl Früger - Neubeelig mit 
Caroline Schatz⸗Neubeelitz 4. Rech⸗ 
nungsführer Friedrich Stein ⸗Marien⸗ 
werder mit uno Victoria Sadel⸗Grau⸗ 
denz. 5. Zeichner Friedrich Lichtenberg 
mit unv. Helene Dreßler. 6. Arb. 
Franz Sulkowski mit Johanna Lewan⸗ 
dowe ka, beide Podgorz. 7. Kahneigner 
Robert Friedrich Böhlke mit Ww. 
Bertha Ida Ziemke geb. Kruep⸗Grau⸗ 
denz. 8. Eijenbahn = Bureau = Aspirant 
Oscar Kramich mit unv. Emma Tapper. 

d ehelich find verbunden: 

1. Schuhmachergeſ. Carl Neumann 
und unv. Margaretha Czapla. 2. Ser⸗ 
geant Horniſt Otto Wolffert und unv. 
Franziska Jaſinski. 3. Muſiker Max 
Sabin u. unv. Franzisko Dombrowski. 
4. Glaſermſtr. Emil Hell u. unv. Anna 
Kern. 5. Schuhm. Felix Karpinski⸗ 
Argenau und unv. Praxedis Sul kowski. 
6. Arbeiter Johann Buchholz und unv. 
*averia Zalewski. 7. Fabrikbeſitzer Jo⸗ 
hann Serkowski ⸗Warſchau und unv. 
Helena Duszynski. 


Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Donnerſtag, d. 9. Juni er, 
Vormittags 12 Uhr 

werde ich auf dem Gehöfte des Beſitzers 

Herrn Robert Pankratz in Gurske 

eine Drillmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 7. Juni 1892. 
Liebert, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Poltzeil. Bekanntmachung. 

Nachſtehende 

„Polizeiliche Anordnung. 

Die dieſſeitige polizeiliche Anordnung 
vom 25. April 1892, betreffend das 
Verbot der Abhaltung von Viehmärkten 
im Kreiſe Thorn, Amtsblatt Nr. 17 
S. 120, wird wegen der im Kreiſe noch 
immer herrſchenden Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche auf die Zeit bis zum 1. Juli 
d Is. ausgedehnt. 

Marienwerder, den 23. Mai 1892. 


Der Regierungs⸗Präſident.“ 


wird hierdurch mit dem Bemerken zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß auch 
am 16. Juni (Frohnleichnams feſt) 
am hieſigen Orte kein Pferdemarkt 
ſtattfindet; an dieſem Tage iſt auch 
der Auſtrieb von Ferkeln nicht 
geſtattet. 
Thorn, den 3. Juni 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinne⸗ 
rung, daß die ſtädtiſche Sparkaſſe 
Gelder auf Wechſel gegen 5% Zinſen 
ausleiht. 

Thorn, den 1. Juni 1892. 


Der Magiſtrat. 
Mentengüter. 

In Parzellen von 10 bis 30 Morgen 
werden ca. 500 Morgen Acker u Wieſen 
vom Dom. Wiesenburg, 

nahe bei Thorn 
unter günſtigen Bedingungen abgegeben. 

Nur geringe Anzahlung erforderlich. 

Reſt mit 4 Proc. verzinslich incl. 
Amortiſation. Zum Aufbau wird die 
Hälfte gegen Rente gegeben. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 


Sonntag, den 12, Juni d. Is., Vormittags 10% Uhr wird 
Herr Prediger Hoffmann aus Danzig in der 


Aula des Königl. Gymnaſiums 
Gottesdienſt und Abendmahl 


Vorbereitung 10 Uhr. 
Der Zutritt iſt Jedermann geſtattet. 
0 10. Juni d. Js., Nachmittags 3 Uhr 


emeinde⸗Verſammlung 


im Gymnasium 
behufs Legung und Entlaſtung der Rechnung für das Jahr 1891 und Er⸗ 


neuerungswahl. 2 3 
Der Gemeindekirchenrath. 


Wollmarkt in Thorn] Schützen ⸗Garten. 


ittwoch, den 8. Inni 1892, 
den 13. u. 14. Juni er. Zum beſten des „Juvalidendauk.“ 


Ansichten: Thorn, x 


Du 8 ßes ug 
Militär⸗Concert 
in Viſite, Cabinet⸗ u. Album⸗Format 


von der Capelle des Infanterie⸗Regts. 
l von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
ebenſo auf Briefbogen und Karten Anfang 8 Uhr Entrée 20 Pf. 
(& 5 Pf.) ſtets vorräthig in der Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Buchhandlung von Müller, 
Walter Lambeck. Königl. Militär⸗Muſik- Dirigent. 


Bernhard Leiser's Thorner Lirdertafel 
Seilerei heute Dienstag Debungsabend. 


Heiligegeiststrasse 16. Milſwoch, d. 8. ). Ml., 


————̃— lub. 3 u . — 5 
Neue engl. Matjesheringe  \ genug 
„ empfie Victoria-Garten. 

Heinrich Netz, In F. 6 Aus e 
ee engt. U Universal-Ausstellung, 
Matjes: Hering Donnerftag, d. 9. te, 


empfiehlt ends 7 Uhr 
E. 8 


_— E: Schumann, _|f 2 Scluf!: WE 
Ein Lehrling itlwoch und Donnerſtag von 


Nachm 2 Uhr bis Abds. 7 Uhr 
wird für ein hieſiges größeres Geſchäft Große Präſent⸗Vertheilung 
— Apritfabrik u. Deſtillation — für ſämmtliche Schüler und 
geſucht. Bewerber wollen ihre Mel⸗ Schüler innen der Stadt. 


dungen unter Angabe des Bildungs⸗ Entree ! | 
ganges unter Ch. K. 3000 an die Er- wofür Sul ein 0.21, - er: 
Verhandlungstermin auf dem Guts⸗ 


pedition dieſer Zeitung gelangen laſſen. P 
hofe in Wiefenburg I Woßnang von 3 Iimmern und ae eee 
Montag, d. 13. Juni d. J, L Zubehör 1 verm. Seglerſtr. 13 1 
Vormittags 10 Uhr. ie von Herrn Major Köhlise 


0 Die Beſitzer der im Vorver⸗ 
Philipp Jsaacsohn, innegehabte Wohnung, beſtebend kauf gelöſten Billets erhalten 
Berlin. aus 5 Zimmern, großem Enkree, Küche, 


aus! . ebenfalls ein ſchönes Präſent. 
3 — —ü— . ee 
Eisſchränkte! a 


ift von ſofort zu ver miethen. 
bei Gottlieb Kiefnin. 1 entsitef des 
i gene Sim. f. Hl. omtermmber getr. Vaterländiſchen Frauenvereins 
Kinderwagen! 
Eisſchränke! 


möbl o. unm., z. v. Coppernicusſt. 7 IIII. Mittwoch, d. 15. Juni 
Kinderwagen! 


Lin wöbl. Zimmer zu vermieth. in der Ziegelei. 
Eisſchränke! 


auch mit Beköſtigung. 
Bäckerſtraße 6, parterre. 
1 mob. Zimmer, Cabinet und Die Luft ift jetzt jo friſch und rein, 
Kinderwagen! 
Eisſchränke! 


e e , [Das Bier I t der Se de. 
Kinderwagen! 
Eisſchränkel 


(5.39 een ee Zimmer Das giebt zu Knüttelverſen Muth, 
Kinderwagen! 


billig zu verm. Culmerſtr. 28. Drum möchte 
Eisſchränke! 


i Arenz-Hotel-Garten 
in Kellerlocal, bisher Bierver⸗ > 
lag, von gleich zu vermiethen. Nicht lange auf Gäſte warten 

empfiehlt 
in größter Auswahl 
Sommertheaters 25-30 gut 
in der Buchhandlung von 


Winkler's Hotel. j9:. , — 
— 
und zu billiaften Preiſen 
möbl. Zimmer. 
Walter Lambeck. 


abhalten. 


Neubau Seele 46 zu den. Mittagstiſch von 12—3 4. 
D ags von 12— . 
ep "reichhaltige 


Eine Heine Wohnung Frühstücks- u. Abendkarte 


für 80 Thaler von gleich zu vermiethen. zu fehr mäßigen Preifen, 
Winkler’s Hotel. Münchener und Schönbuſcher 


I TE zun 2ER n. T. r. 2 mm. 2 Tab., 5. Rüge (Königsberger) Bier 


u. Zub. zu verm. Bacheſtr. 6, 2 Tr. — friſch vom Faß. 
ie von Herrn Rechtsanwalt Polcyn 
bewohnte 2. Etage iſt von ſofort 


zu vermiethen für 560 Mark. 
S. Czechak. Culmerſtraße. 


ochherrſch. Wohnung 
mit Veranda . 
(Inh. Herr Major Kia vom 
1. October cr. zu vermiethen. zu kaufen geſucht. 
Bromb.-Borftadt, Thalſtr. 24. Offerten mit Preisangabe an die 
aderſtraße 10 iſt die bisher von] Expedition dieſer Zeitung. 
Herrn Rentier . Czapski be- Soeben erichienen 


wohnte I. Etage (6 Zimmer u. Zube⸗ 
n« 
„Nummer-Plan 


hör) vom 1. October ab zu vermiethen. 
der Junen⸗ Stadt, 


Louis Lewin. 
eſucht für die Mitglieder des 

der Bromberger Vorſtadt, 
der Eulmer u. Jacobs Vorſtadt, 


— — — ů— 
Ein gut erhaltenes, wenig gebrauchtes 
9 9 


Pianino 


mit gutem Ton wird 


m: den = NER 
Pipe hikan Nacht, Adreſſen mit Preisangabe wolle man 


und 2 Wohnungen ſind in meinem 2 Winkler’s Hotel 
Pre d ersped d. Zeitung hinterlegen. 


Druck und Verlg ader Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lam beck in Thorn. 


